
nicht wahrzunehmen. S1e Siınd noch nicht
der tieferen Sicht Jesu elangt In dieser
pannung zwıischen innerer Einsicht und
außerlichem Anschein steht der Dıalog Z

Franz-Josef Haas schen Jesus un! Philippus (Verse 5—6) Von
Jesus heißt jedoch: „ Er selbst wußte ]a)Diıe Erfahrung, abgespeıst ZU werden
Was tun wollte  06 (Joh 6’ 6)(zu Joh 6, 1-15) Er selbst wıll den unger der Menschen stil-

Die Erfahrung, abgespeist worden se1n, len S1e sollen nıcht länger als Hungerkünst-
ler ıhr Leben risten mussen. Nur ist azuist sehr unangenehm, und WI1Tr machen S1e

nicht gern. Was meılnen WI1r damit, WEeNn WI1Tr 1n der Lage, weil der ohn des lebendigen
ag! „Da bin ich abgespeist worden‘“‘? Ottes ist. Nur 1n Verbindung mi1t dem Vater
Mıt einem inneren Wunsch, einem Anliegen, ist Jesus möglich, den unendlichen Hun-
mi1t dem, Was unNns auf dem Herzen lag oder ger der Menschen, den kein endlicher

Mensch befriedigen kann, stillen. Dieseunter den Nägeln brannte, fanden WI1r kein
Gehör. der ıne ung, VO  S der WwWI1r Verbindung wird 1ın der Zeichenhandlung
UuS ehr viel erho{iften, hat uns enttäuscht Jesu sichtbar. „Da nahm Jesus die rote,

sprach den obpreıs un verteilte S1Ee unterWır wurden nicht ernst g  MmM oder miıt
stereotypen nNntiwortien und konventionellem cdie Lagernden, ebenso auch VO.  . den F-
Verhalten abgefertigt Abspeisung heißt schen, viel S1e wollten“ (Vers 113 Weıil JS

SUS der Christus ist, we1ll ın iıhm die Füllealso, der unger ach Nähe und Beziehung,
ach Erfüllung un Sınn bleibt unbefriedigt. ottes für unNns Menschen erschienen 1st,

kann die Menschen verteilen, „ viel1 Meg, abgespeist werden, teilen
WI1r mıt den Zuhörern Z eıt esu Auch S1e wollten  . Keılıner braucht Angst haben,
damals blıeb der Hunger der Menschen kurz kommen, lediglich 1NnNe spärliche,

elserne Ratıon erhalten, wıeder einmal|lbefriedigt, un! INa  > speiste S1e ab Führende
Vertreter des Volkes kollaborierten mi1t den mıt elıner Floskel oder abgedroschenen hra-
römischen Besatzern der Hunger ach abgespeist werden. Jeder bekommt G@1—

1013  = indıvıduellen Hunger ach Nähe, (Ge-Freiheıit un! Frieden blieb ungesättigt. AT
speısung ereignete iıch auch 1mM relig1ösen borgenheıit, Verständnis un: Laiebe gestillt.
Bereich, die ursprünglich nährende Kraft Es ist mehr als für alle da Selbst

nachdem alle Satft „bleiben, als Z@1-des Wortes ottes gıng 1mM Verlauf der Über-
jeferung immer mehr verloren. Aus den chen der Überfülle, zwol{t Körbe mi1t OL-

brocken übrig“ (Vers 13)lebensspendenden Weısungen ottes, den
Was sich damals ereignete, soll auch heuteehn Geboten, wurden lebensbehindernde

eherne Zwange. Der unger der Menschen für uns möglich eın Immer wıeder machen
WI1Tr cie Erfahrung, abgespeılst werden. Inach Heilung un! S1inn War damals sıcher
unNnseTrTenm prıvaten und gesellschaftlichengeNaAUSO sroß Ww1e heute Mıt diesem unge-

stillten Hunger 1ın ihren Herzen olgten S1€E en Leider uch 1n der TG  e! öbwohl
gerade ihr das Abendmahl anvertiraut WUuL-Jesus, „weil S1€e die Zeichen gesehen hatten,

die den Kranken etan hatte“ Vers 2 de, damıt diıe peısung der Menschen fortbe-
In ihnen keimte NEeUE Hoffnung auf, dıe STEe Von ihr werden gerade jene abge-

speılst, die Zuspruch,; Verständnis und Hoff-offnung, VO  - Ihm nıicht weggeschickt, VeI -

Lrostet, abgespeist werden. Jesus spur nung räuchten, der ga VO  - der Euchar 1-
und sieht den ungestillten unger ın den st1ie ausgeschlossen.

Im Evangelıum schickte Christus keinenHerzen der enschen Er weiß intultıv, W as

S1e brauchen. Seine ünger, stellvertretend weg In selinem Abendmahıl, das WwIr 1n der
für S1Ee Philıppus, halten sich noch m1t der Eucharistiefeier vergegenwärtigen, will Er

heute uUunNnseTrenNn unger tillen Er teilt sichaußeren Wirklichkeit auf, befassen siıch mıiıt
eın organisatorischen Fragen un Proble- AaU>S, jeden VO.  b UunNns, viel, WwW1€e jeder
Ten ‚Woher sollen WI1Tr TOLT kaufen, damıt braucht.
diese eute haben?“ (Vers 5) Auch
die Junger esu laufen Gefahr, die Menschen
erneut abzuspelisen, ihren tieferen unger
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